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Vom Weltkrieg. l Auszeichnung. Anton Jung . Sohn des Weichenstellers Herrn
Johann Jung , wurde, wegen bewiesener Tapferkeit vor dem Feinde
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet und zum Gefreiten
befördert. Wir gratulieren!

lagen haben den besten Behang . Gegen Oidium mußte
besonders gekämpft werden, die Peronofpora trat weniger
auf.

klein» Kreuz», ein Zerstör» inniihiei.
!>n Kreuz», ein LinienM!A» WÄttiot.

WTB. Berlin , 20 August (Amtlich.)
Durch unsere bl-Boote wurden am 19. August in

ewässern der englischen Ostküste ein feindlicher kleiner
*Mzer und ein Zerstörer vernichtet, ein weiterer kleiner

DUzer und ein Linienschiff durch Torpedotreffer schwer
schädigt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

klemmen» will es Mi Me».
Bern, 20. August (zb.)

Elemenceau fühlt sein Herz durch die Möglichkeit
Separatfriedens arg beschwert. Zwar habe es

.russische Ministerpräsident Stürmer nicht nötig, die
Süchte über seine Bereitwilligkeit zu einem Sonder¬
nden mit Deutschland zu dementieren. Solche Schur-
.̂ streiche seien nicht zu befürchten. Unser Unglück

nur von uns selbst kommen, wenn schlechtgesührte
v^ egische Operationen nur zu einer Abnützung unseres
Standes führen, die größer ist, als dis der Deutschen,
^aus könnte für einige niedrige Politiker die Ber¬
gung entstehen, einen schlechten Frieden vorzuschlagen.
C s kann aber nicht sein. Ich will es nicht glauben.

habe von allen die Versprechungen eines vollkom-
1 etter. Steges zur ftcnntnis genommen die man uns
Neben hat . Hierauf allein habe sich die Einigkeit

gegründet, aber nur hierauf allein. Es würde
Einigkeit für eine andere Sache geben, überhaupt,

?° Nach so vielen Opfern unser Sieg über die erlahmen-
Feinde sich ankündigt. Die Fehler der Klugheit
des Charakters sind verziehen worden. Fehler

e5 Herzens , die einem Verrat gleichkommen, würden
Nicht mehr werden.

Knis» Nanz MI.
. Der 86. Geburtstag unseres hohen Verbündeten, des
Men ritterlichen Kaiser Franz Josef wurde in allen
. N̂aten der Verbündeten als glänzender Feiertag be¬
engen. Wie Wien und die Lande der österreich-ungarischen
Anarchie prangte Berlin und ganz Deutschland im
^ nggenschmuck. Auch in Bulgarien und in der Türkei

dem greisen Lebenshelden in Feiern gehuldigt.
et  auch in den eroberten Gebieten wallten die Fahnen

v Ehren des Patriarchen unter allen Fürsten der Welt,
in Montenegro flammten Feuerzeichen von Berg zu Berg,
d Darschau fanden Festgottesdienste statt. Die Wiener
-Mer widmeten dem Jubilar schwungvolle Festartikel,
l  denen sie die erhabene Person des Monarchen als
Mtendes Beispiel eiserner Willenskraft, unbeugsamen
! chchtbowutztseins, der Einsicht und der Gerechtigkeit

auf die volle Hingabe der Völker Oesterreich-
Nüarns an die gerechte heilige Sache, für die sie
o,̂ pfen, Hinweisen, und der unerschütterlichen Zuversicht
3 den schließlichen ruhmvollen Erfolg und einen
Dknvollen Frieden Ausdruck geben. Die deutsche Presie
y o ihrer tiefen Verehrung für die Person des greisen
Mundeten Monarchen begeistert Ausdruck, und ganz
DUtschland beugt sich voll Ehrfurcht vor dem Helden
A dem Throne, der im neunten Jahrzehnt eines hart

prüften Lebens noch den Kampf ausnehmen mutzte
^ den Bestand seines Volkes den Kampf auf Leben
kg Tod. Wie ein Märchen wird es späteren Zeiten

was der greise Habsburger Herrscher noch im
kifften rüstigenEreisenalter für seinVolk erlitt und erstritt.

Vokales und von  Nah n.  Fern
Flörsheim a. M „ den 22. August 1916.

An« nur den BerWillen
(ohne Verbindlichkeit).

' *085 S . 13902 Gerhard Ruppert, Flörsheim, leicht verwundet,
Jit Infanterie -Regiment Nr. 87 11. Kompagnie.

<5. 13999 Jofef Idstein . Flörsheim, leicht verwundet,
J(t Minenwerfer -Bataillon Nr. 5 4. Kompagnie.

' log? s . 14012 Unteroffizier Johann Jung , Flörsheim, leicht
verwundet, Garde-Füstlier-Regiment 11. Kompagnie.

Am 15. August ist eine kurze Nachtragsbekanntmachungzu der
Bekanntmachung Venäußerungs-, Berarbeitungs- und Bewegungs-
verbor für Web-, Trikot-, Wirk- und Strickgarne, vom 31. Dezem¬
ber 1915 erschienen. Durch diesen Nachtrag erhält § 4 der ge¬
nannten Bekanntmachung eine neue Fassung. Die wesentliche
Änderung besteht darin, daß den Warenhäusern weitere 300/„und
sonstigen offenen Ladengeschäftenweitere 28°/n ihrer Vorräte an
Strickgarnennach dem Stand vom 31. Dez. 1915 zum Kleinver¬
kauf und zum Verkauf an Hausgewerbebetriebefreigegeben werden.

Jedes Warenhaus und jedes offene Ladengeschäft ist aber be¬
rechtigt, einschließlich der seit dem 31. Dez. 1915 bereits veräußer¬
ten Strickgarne mindestens 25 kg aus eigenen Vorrären zu ver¬
kaufen, auch wenn diese 25 kg mehr ausmachen, als die angegebe¬
nen Prozentsätze. ,

Die Bedingungen, daß die zum Verkauf frergegebenen Mengen
tatsächlich zum Kleinverkauf oder zum Verkauf an Hausgewerbe¬
betriebe feilgehalten werden und der Verkaufspreis nicht höher
bemessen werden darf, als der zuletzt vor dem 31. Dezember 1915
erzielte Verkaufspreis, sind unverändert geblieben.

Weitere Freigaben von Strickgarnen bei Warenhäusern und
sonstigen offenen Ladengeschäftensind für einen späteren noch zu
bestimmenden Zeitpunkt in Aussicht genommen.

Einzelanträge auf Freigabe sind zu unterlassen, weil sie nicht
berücksichtigt werden können.

Die Nachtragsbekanntmachungbetrifft lediglich Strickgarne,
welche unter Verwendung von Schafwolle, Kamelwolle, Mohair,
Alpaka oder Kaschmir, ohne oder mit einem Zusatz von Kunst-
wolle, hergestellt sind. Strickgarne aus baumwollenen Spinnstoffen
werden durch die Nachtragsbekanntmachungnicht betroffen; für
diese gelten die Anordnungen der BekanntmachungW. II. 1700/2.
16 KRA. v. 1. April 1916.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist bei denAmts-
stellen einzusehen.

Butter als Zinsen. Einen höchst interessanten But-
terlieferungsvorschlag machte ein Gutsbesitzerin Schlesien.
In der „Schloff Zty." erichien ein Inserat , wenn ein
Gutsbesitzer Kapital suchte eventl. in Anteilen von 1000
Mk. zur Vervollständigung seiner Milchherde. Die
Verzinsung und Tilgung des Geldes sollte durch regel¬
mäßige wöchentliche Butterlieferung erfolgen. Eine
kaufmännische Genossenschaft, der daran lag, Butter für
die Bevölkerung herbeizuschaffen, meldet sich und erhielt
folgendes Angebot : Der Gutsbesitzer wollte sich Kühe
anfchaffen und benötigte dazu 16 000 Mk. 6 000 Mk.
hatte er bereits aufgebracht, der Rest von 9000 Mk.
war noch zu vergeben. Dies sollte geschehen im ganzen
oder in Anteilen von 1000 Mk. Der Anteil von 1000
Mk. sollte verzinst und getilgt werden durch regelmäßige
wöchentliche Lieferung von 1 Pfund Butter . Als Preis
des Pfundes Butter soll der jeweilige Höchstpreis am
Ort des Gutsbesitzers verstanden sein. Im Falle eine
Beschlagnahme der Butter erfolgen sollte und die Vut-
terlieferung eingestellt werden müsse, soll es dem Gläu¬
biger frei stehen, eine entsprechende Anzahl Kühe
zu kaufen. Der Preis für eine Kuh wird hierbei auf
1500 Mk. festgesetzt. — Der Verein ist auf das Ange¬
bot nicht eingegangen.

— Bravo ! Ein drastisches, aber sehr heilsames
Verfahren brachte das Bezirkskommando Andernach
Lebensmittel - Wucherern gegenüber zur Anwendung.
Eine Reihe dortiger Kaufleute war wegen Unabkömm¬
lichkeit vom Heeresdienst zurückgestellt worden. Als sie
ihre Unabkömmlichkeit dazu benutzten, schamlosen Lebens¬
mittelwucher zu treiben, wurden sie mit Frist von weni¬
gen Stunden eingezogen und an die russische Grenze
geschickt.

* Hochheim. Reife, eßbare Trauben , Sorte „Gutedel",
befinden sich seit einigen Tagen an einem Weinspalier
des Weingutes Walch dahier. Die sehr vollkommen
entwickelten Beeren haben eine ganz angenehme Süße.
— Die Preistreibereien im Öbsthandel sind am hiesigen
Platze gegenwärtig über alle Maßen stark. Ein Händ¬
ler macht dem anderen durch Mehrangebote die bereits
gekauften Waren bei den Obstzüchtern wieder abwendig,
um nur recht große Mengen zusammenzubringen. Cs
kam dieserhalb schon wiederholt zu recht erregten Aus¬
einandersetzungen, sodaß die Polizei einschreiten mußte.
Wie man hört soll sich die Preisprüfungsstelle Frank¬
furt jetzt der Sache annehmen. Das Schlimmste bei
der Geschichte ist jedoch, daß vieles Obst schon halbreif
von hier ausgeführt wird, so daß, wenn die eigentliche
Erntezeit beginnt, noch sehr wenig vorhanden sein dürfte,
wovon sich die Nichtobstzüchter ihren notwendigsten Be¬
darf für Latwerg , Trockenobst usw. für den Winter
decken könnten

fc Rüdesheim . Die Trauben sind fast ausgewachsen
und man findet häufig Helle Beeren . Die Ernteaus¬
sichten sind sehr verschieden; die jungen Weinbergsan-

Unfreiwillige Luftfahrt eines Schuljungen . Eine
unfreiwillige Luftballonfahrt unternahm im Orte Grube
Ilse bei Senftenberg O.-L. der 11jährige Sohn des
Arbeiters Bertram . Bei Grube Ilse hatte dieser Tage
ein in Jüterbog aufgelassener Luftballon eine Zwischen¬
landung vorgenommen und 2 Insassen ausgesetzt. Als
der 3. Insasse dann zur Weiterfahrt allein aufstieg, hielt
sich an dem Seil der Knabe Bertram an, der das Sig¬
nal „Loslassen" überhört hatte . In kurzer Zeit befand
sich der Ballon in einer Höhe von 1500 bis 2000
Metern , als der Ballonführer an dem Seil den kleinen
unfreiwilligen Mitfahrer entdeckte. Infolgedessen nahm
der Führer zwischen den Ortschaften Sedlitz und Sorno
eine abermalige Landung vor, die glücklich von statten
ging. Wie durch ein Wunder war der Knabe nicht
herabgestürzt; beim Aufstieg hatte sich nämlich das Seil
des Ballons um seine Beine verwickelt und so den Todes¬
sturz verhütet. Dem Unvorsichtigen ist weiter nichts zuge¬
stoßen, als daß die linke Gestchtshälfts, der linke Arm
und das Bein von dem Drucke des Seils stark mitge¬
nommen waren, doch erholte sich der Junge bald darauf
wieder vollständig.

Vierbeinige Drückeberger. Nicht allein Soldaten,
sondern auch Pferde versuchen es, sich durch Vortäuschen
von Krankheiten dem militärischen Dienst an der Front
zu entziehen. Ein französischer Tierarzt macht wenig¬
stens darüber in der Paris -Midi die folgenden Mittei¬
lungen : So unglaublich es auch klingen mag, ich habe
tatsächlich gefunden, daß unter den Pferden an der Front
wirklich Simulanten Vorkommen. Ich beobachtete das
hauptsächlich an den Stellen der Front , die andauernd
heftigem Artillericfeuer ausgesetzt sind. Einzelne Pferde
hinken, andere lassen den Kopf bis auf den Boden
hängen, als ob sie nicht wahr imstande feien, ihre Last
zu tragen . Es zeigt sich fast immer, daß sie sich absicht¬
lich verstellen, in der Hoffnung, nach einem Depot hinter
der Front überführt zu werden. Geschieht das , so stellt
sich bald heraus , daß von wirklicher Krankheit bei ihnen
keine Rede war, denn hinter derFront lassen dieSimulanten
weder den Kopf hängen noch hinken sie, sie springen
vielmehr wieder fröhlich und munter umher.

— Was die Berliner für Schinken bezahlen. Unter
dieser Ueberschrift lesen wir in der „Deutschen Kriegs¬
zeitung" : Ein gutes Geschäft machte dieser Tage ein
Landwirt in einem braunschweigischen Dorf. Zu ihm
kam ein zum Besuch weilender Herr aus Berlin und
bot ihm für einen saftigen Schinken im Gewicht von
40 Pfund für das Pfund 8 Mark. Der Verkauf kam
zustande und der Berliner zahlte 320 Mark für den
einen Schinken." — Schade, daß dieser famose Förderer
des Kriegswuchers aus Berlin nicht mit Namen bezeichnet
ist : er verdient es, öffentlich an den Pranger gestellt
zu werden.

Höchstpreise für Schuhreparaturen . In einer Ver¬
sammlung des Vereins der Schuhhändler von Frankfurt
und Umgegend berichtete der Vorsitzende, Herr Leinber-
ger, Uber die auf Veranlassung des Vereins von der
Regierung durchgeführten Maßnahmen gegen die Aus¬
beutung des Publikums durch minderwertige Ersatzstoffe
bei der Anfertigung von Schuhen, ferner, daß es ge¬
lungen fei. Leinen-Segeltuch- und Kamelhaarschuhe von
den Bestimmungen über Web- und Wirkwaren freizu¬
halten . Er schilderte die schwere Schädigung des Han¬
dels, der durch die behördlichen Verfügungen in viel
stärkerem Maße als der Fabrikant betroffen werde;
dann referierte Herr Vrühne über die Bundesratsver¬
ordnung betr. untauglichen Schuhwerks. Der Polizei¬
präsident hat eine eidlich verpflichtete Kommission er¬
nannt , der Revisionsrechte eingeräumt sind. Betreffend
der kürzlich in die Oeffentlichkeit gelangten Mitteilungen
über Reparaturpreise stellte Herr Vrühne fest, daß die
genannten Ziffern 12— 18 Mark übertrieben waren , das
Leder für Sohle und Fleck stelle sich jetzt auf 4.50 Mk.
Amtlicherseits sollen mit Wirkung vom 1. Semptember
ab folgende Preise für Reparaturen festgesetzt sein:
Herren-Sohlen und Fleck 5.50 bis 6 Mk., Damen-Soh-
len und Fleck 4.60 bis 5.50 Mk.

Vereins -Nachrichten.
Turnverein von 1881. Die Turnstunden finden jeden Dienstag

Uhr auf dem Turnplatz statt.



Das alte Polen.
Eine Verlautbarung über die Ergebnisse der

Wiener Konferenzen des Reichskanzlers und des
Staatssekretärs von Jagow mit den leitenden
Staatsmännern der verbündeten österreichisch-
ungarischen Monarchie ist bisher noch nicht er-
j " 0y,to’ r. wissen aus den halbamtlichen
deutschen Mitteilungen , daß es sich bei diesen
Konferenzen im wesentlichen um die polnische
Mage gehandelt h ^t, und aus den Mit¬
teilungen der Wiener Presse , daß durch die Ver-
hanmung ein vollständiges Einvernehmen
zwischen den deutschen und den österreichisch -un¬
garischen Staatsmännern in dieser Frage erzielt
worden ist.

Es ist bezeichnend , daß man in Frankreich
und England , wo man sich nicht entschließen
konnte , die von den Ver . Staaten angebotene
Versorgung der polnischen Bevölkerung mit
Lebensmitteln zuzulassen , sich jetzt plötzlich um
das Schicksal Polens , das angeblich nur durch
Rußlands starke Hand zu einem glänzenden ge-
macht werden kann , so auffallend besorgt zeigt.
Die Pmiser Presse gibt — offenbar unter russi-

— einen Artikel wieder , in
dem Polen auf die Versprechungen des russischen
Generalissimus Nikolai Nikolaj 'ewitsch verwiesen
und eindringlich davor gewarnt wird , den
Lockungen , der Zentralmächte zu folgen . Polen
hat in dieser Zeit der Okkupation bereits er¬
fahren , daß sein Geschick den Mittelmächten
wirklich am Herzen liegt . In Frankreich und
Rußland tobt man vergeblich . Vor Polen liegt
ein neuer Abschnitt seiner Geschichte.
. An der Schwelle dieser neuen Zeit ist es
mterestant , einen Rückblick auf das alte Polen
zu werfen . Polen war zur Zeit seiner Größe eine
erbliche Monarchie , erst nach dem Tode
Sigismund Augusts , des Letzten aus dem
stolzen , Geschlechte der Jagellonen , verwandelte
die Eifersucht und Herrschsucht der Großen es
in em Wahlkönigreich , eine wesentlich vom Adel
beherrfchte Republik mit einem König an der
Spitze . Die Wahlmonarchie aber ist, wie die
Geschichte uns lehrt , die unheilvollste aller
Staatsformen . Das Jahr 1572 bezeichnet jene
Wendung in der Geschichte Polens , durch die der
Thron den Charakter der Erblichkeit verlor.
Jedem Edelmann wurde als Vertreter der Nation
dre Wahlfähigkeit beigelegt , der gewählte König
selbst stand nicht mehr als Herrscher über dem
Staat, , sondern unter ihm , er wurde zum Spiel¬
ball einer eigenmächtigen und dabei politisch
unfähigen Adelskaste . Bald entrang man ihm
eines der Hoheitsrechte der Krone nach dem
anderen , in kaum einem Jahrhundert verlor
das polnische Staatsoberhaupt die Berechtigung,
Steuern auszuschreiben , über Krieg und Frieden
zu entscheiden , ja selbst die Befugnis des Auf¬
gebots zum Kriegsdienst und den größten Teil
der Gerichtsbarkeit.

Zerfiel io auf der einen Seite die könig¬
liche Gewalt , so entwickelte sich auf der anderen
Seite gleichzeitig die Machtfulle des Adels , wie
sie vor allem im Reichstag zum Ausdruk kam.
Derselbe war trotz seines Namens keineswegs
eme parlamentarische Körperschaft in unserem
Sinne , er konnte durchaus nicht als eine
berechtigte und gesunde Vertretung ' des Volkes
gelten , sondern lediglich als das Werkzeug eines
einzigen bevorzugten Standes : der „ Schlacht « "
In den einzelnen Landschasten , in welche die drei
Provinzen des Reiches : Litauen , Groß - und
Klempolen zerfielen , versammelte sich die Ritter¬
schaft zu den Landtagen , um lokale Verhältnisse
zu beraten und je zwei Delegierte für den
Reichstag zu wählen . Diese wurden dann mit
so festbindenden Instruktionen für alle Beschlüsse
oes letzteren versehen , daß die tatsächliche Ent-
scheidung bald gar nicht mehr im Reichstag,
sondern in den Landtagen selbst lag . Die
Landtage waren im günstigsten Falle eine Ver¬
sammlung einfacher , nur den Interessen ihrer
nächsten Nachbarschaft zugänglicher Edelleute,
oder er, war nur die Marionette in der Hand
irgendeines ränkeschmiedenden Magnaten.

Von 1652 bis 1704 sind nur sieben Reichs¬
tage überhaupt zum Abschluß gekommen , alle
übrigen , 48 an der Zahl , wurden durch das
„liberum veto " gesprengt . Nur ein einziges,
aber ebenfalls höchst bedenkliches und ungesetz

sscheS Mittel gab eS, in großen Fragen trotz
dies« stetigen Beschlußunfähigkeit des Reichs
tages einen bestimmten Zweck zu er-
^ ' chen : ^ Es war die Konföderation . Es
bildeten sich nämlich , einem Staat im Staate ver¬
gleichbar , ein oder mehrere Adelsverbände
die ihren Willen , sei es im Guten oder Bösen!
durchzufetzen versuchten . Gelang es einer
solchen Konföderation , den König selbst zu ihr
herüberzuziehen , oder durch wirkiiche Übermacht,
die oft genug in der Gewalt der Waffen zum
Ausdruck kam , alle Gegner zu beugen , so berief

außerordentlichen , den sogenannten
„fonfoberterten " Reichstag , in dem im Gegensatz
guoem  ordentlichen die Stimmenmehrheit ent-
chred. Hierin lag die Möglichkeit , einen Be-

durchzusetzeu , und solche konföderierten
Reichstage wurden bald auch die einzige Form
m welcher die Königswahl stattfinden konnte'
denn ein ordentlicher Wahlreichstag , dem bei¬
zuwohnen und rn dem mitzustimmcn jeder Edel¬
mann berechtigt war , hätte wohl nie eine
Einigung über die Neubesetzung des Thrones
herbeigeführt.

Wie aber war nun dieser Adel selbst, der
sich so ausschließlich als der eigentliche Souverän
des Landes fühlte , beschaffen ? Die Schlachta
war eine m  sich abgeschlossene Kaste , so zahl¬
reich, daß gewiß jeder 12 . Einwohner sich
adliger , Abkunft rühmte . Jeder , auch der
niedrigste Adlige galt jedem anderen Edelmann
gleich berechtigt , es gab nur einen Unterschied
des Vermögens und erst spät anschließend an
den Beiitz einen solchen des Namens . All¬
mählich hatte sich nämlich durch die Zusammen-
rastung ungeheuren Landbesitzes aus der Masse
der Schlachta die Oligarchie der reichsten Fa¬
milien , der Magnaten , emporgehoben , während
sich nach unten hin der ganze arme Adel , der
sich von einem meist minimalen Grundeigentum
kümmerlich nährte oder in die Dienste seiner
Standesgenossen trat , absonderte . In der Mitte
zwischen beiden stand eine wohlhabende Klasse,
etwa 30 000 bis 40 000 Familien zählend , die
rm allgemeinen als fleißig und tätig galt und
vielleicht den einzig gesunden , aber leider durch
mangelhafte Erziehung verkümmerten Teil der
ganzen Adelsrepublik bildete.

Wenn je ein Staat , der von stolzer Höhe
sanr, . so hat Polen Gelegenheit , aus seiner
Geschichte zu lernen . Das neue Reich wird
eingedenk seiner Vergangenheit , alle seine Kräfte
zum Wohle aller Bevölkerungskreise zusammen-
fassen und sie nicht zersplittern . Geschützt durch
Deutschland und Österreich -Ungarn , befreit vom
unwürdigen Joch des Zaren , wird das Land
ein wertvolles Mitglied des europäischen Völker
konzerts werden . d

?u erlangen . Stürmer gab eine Erklärung ab,
m der er seine völlige Einigkeit "mit
den Plänen des Vierverbandes
betonte.

Der Höhepunkt der Schlacht im Osten
noch nicht erreicht.

Nach einer indirekten Petersburger Meldung
der .Neuen Freien Presst wird in " einem Leit¬
aufsatze der .Birschewija Wjedomossi ' ausgeführt
daß der H ö h e p u n k t der Schlachten im Osten
n o ch. n i ch t erreicht  sei . In den letzten Tagen
sei eurer Anzahl von Heerführern ausge¬
dehntere Vollmacht  erteilt worden , und
zwar jene , die berufen sind , in den in Aussicht
genommenen Unternehmungen eine führende
Rolle zu spielen , also Brussilow , Ewert , Orba-
gowski , Plewhe , Dimitriew usw.

machen werde , indem es in jene Gebiete rrfl«
geheure Massen japanischer Einwandrer schicke"
wird , die dann auch teilweise als japnnW
Agenten tätig sein werden . Auf diese Weis«
könnten sehr schnell neue Reibungsflächen zwischen
Rußland und Japan entstehen . '

?Iokio —Petersburg.

verschiedene llriegsnachrichten.
Der deutsche Widerstand im Westen.

. . . Ar Londoner .Daily Expreß ' beschreibt aus¬
führlich die S ch w i e r i g k e i t e n , mit denen
das englische Heer an der Somme zu kämpfen
hat , und erwähnt voll Bewunderung die von
den Deutschen h ergestellten Unter-
stände  und unterirdischen Wohnräume : be¬
sonders lobend wird ein Apparat beschrieben
Mit dem die Deutschen die Erde aus diesen
Unterständen sofort in Sandsäcken nach oben be¬
fördern . wo sie für den Bau der Verschanzungen
verwendet wird . Dreißig Fuß unter der Erde
wurde ein vollständiges Lazarett für dreißig
Patienten gefunden . ,Daliy Chronicle ' schreibt,
über die Offensive im Westen könnten sich
Zivilisten kein zutreffendes Urteil bilden . Es ei
aber wünschenswert , daß sich das Publikum da¬
heim klar mache , wie schwierig das Problem sei,
und nicht den vorschnellen Schluß ziehe , daß
die Offensive fehlgeschlagen  sei oder
aufgegeben  worden sei, oder daß sie sich
als nutzloses Opfer von Menschenleben erwiesen
habe.

^exengolci.
^6j Roman von H. CourthS - MahIer.

(Fortsetzung .)

„Also ein wenig glauben Sie doch auch an
das unheimliche Treiben Katherina Charlottes ? "
fragte Jutta mit einem blassen Lächeln.

Jettchen Wohlgemut wurde unruhig . Schon
seit Wochen ging sie mit sich zu Rate , ob es
nicht an der Zeit sei, ihrem Komteßchen ihr
Geheimnis anzuvertrauen . Götz hatte ihr ge-
sagt , nur wenn sie glücklich würde , sollte sie
nichts davon erfahren . Aber glücklich war ihre
arme junge Herrin doch ganz sicher nicht. Ihre
Augen blickten trauriger denn je und ihr blasses
Gesichtchen wurde immer schmaler und leidender.

Jetzt war eigentlich eine günstige Gelegen«
hcst , ihre Spukgeschichte zu erzählen . Sie trat
zu Jutta heran , räusperte sich und sagte , sich
ein Herz fassend , bedeutungsvoll:

„Früher glaubte ich nicht daran , gnädige
Komtesse , und im Grunde glaube ich jetzt noch
tveniger daran , obwohl ich selbst mit meinen
Augen einen Spukgeist gesehen habe ."

„Aber , Frau Wohlgemut, " rief Jutta un¬
gläubig , „das ist doch wohl nur ein Scherzi"

„Wie sollte ich mir einen solchen Scherz er¬
lauben ! Gnädige Komtesse können mir schon
glauben , ich sah wirklich einen Spukgeist , und
eine gar seltsame Bewandtnis muß es damit
haben . Ich möchte wohl gnädige « Komtesse gern
davon eininal erzählen ."

„Sie n-achen mich peugierig , liebe Frau
Wohlgemut . Also erzählen Sie . Aber , bstte,
irtzeu . Sie sich. Sie sind , soviel Wer als ich.

Gerüchte wegen eines Separatfriedens.
Die französische Zeitung .l 'Eclaire ' berichtet

aus London : Die englische Negierung verlangte
m Petersburg freundschaftliche Aufklärung über
die Absichten Stürmers , da Gerüchte 'davon
sprächen , er suche einen Separatfrieden

und ich kann es gar nicht sehen, wenn Sie vor
mir stehen ."

Jettchen setzte sich auf die Kante eines
Sessels und rückte mechanisch an ihrer Haube.
Dann erzählte sie klar und ausführlich ihr
nächtliches Abenteuer.

Jiiita hörte erst lächelnd , dann immer ernster
werdend , zu . Als Jettchen von dem geheimen
Schrerbtischfach berichtete , fuhr sie überrascht
empor . Jettchen schloß dann ihren Vortrag , in¬
dem sie sagte:

„So gruselig hat das alles auSgesehen , daß
ich Hasenfuß mich nicht aus meinem Versteck
herauswagte . Hätte ich damals gewußt , was
ich später zufällig hörte , als Herr von Gerlach«
hausen das letztemal in Ravenau war , so hätte
ich wohl den Mut gehabt , das Gespenst beim
Kragen zu packen. Dann wären wohl die
wichtigen Dokumente , die gnädige Komtesse
suchten, nicht so spurlos verschwunden gewesen ."

Jutta sah verstört in das erregte Gesicht der
alten Frau.

„Und Sie haben das Gesicht nicht erkannt ? "
fragte sie gepreßt.

„Gnädige Komtesse — da ? war gar kein
Gesicht . In meiner Angst sah ich nur etwas
Starres , Weißes . Nachher — lange nachher
ist mir zum Bewußtsein gekommen , daß es wohl
eine weiße Larve gewesen sein konnte ."

Jutta sprang auf und legte ihre Hand auf
dre Schulter der alten Frau.

„Sie haben doch mit niemand davon ge¬
sprochen ? " Die Leute sind ohnedies so furcht¬
sam ."

.Hier im H - use.Ml ^ tmemMeirschen,s «Ld-ge

Nach von russischer und japanischer Seite
eingegangenen Berichten bestätigt sich die vor
einigen Tagen zuerst in - englischen Blättern auf¬
getauchte Nachricht von der beabsichtigten Europa-
rcise des Mikado . Im Widerspruch mit der in
englischen Kreisen verbreiteten Meldung , der
Mikado werde zuerst London besnchen , heißt es
auf tag allerbestimmteste , der Besuch gelte in
erster Linie dem Zaren . Es dürfte natürlich
nicht ausgeschlossen sein , daß bei dieser Gelegen
heit bedeutsame Ministerzusammenkünste der
Vierverbandsmächte in der Hauptstadt Rußlands
stattfinben . Man kann auch mit der Möglich,
keit der Zusammenkunft in Moskau rechnen.
Dem Besuch des Mikado wird hohe politische
Bedeutung beigemessen ; dem Mikado wird neben
dem japanischen Handelsminister auch Graf
Okuma begleiten.

Es soll durch diesen Besuch vor aller Welt
die Herzlichkeit der russisch - japanischen Be¬
ziehungen , das volle Einverständnis Rußlands
mit Japan in allen asiatischen Fragen doku¬
mentiert werden . Japan hat Rußland in bezug
auf die wirtschaftliche (wohl auch militärische)
Durchdringung Nordchinas werivolle Konzessionen
gemacht , wohingegen sich Rußland verpflichtete
den Japanern in Südchina freie Hand zu
lassen . Kenner der russischen und japanischen
Politik wollen in dieser Annäherung Rußlands
und Japans eine Borbereiiung des Friedens
erblicken , denn man ist der Ansicht , daß Eng¬
land um so früher zum Friedensschluß schreiten
werde , je näher für die britische Regierung die
Gefahr liegt , bei der Neugestaltung der ost¬
asiatischen Machtverhäliniffe den vollzogenen
Tatsachen gegenüberzustehen.

Man weiß sowohl an der Themse wie an
der Seine , daß Rußland in Zukunft seine
eigenen Wege gehen wird , und das russisch-
japanische Bündnis ist dafür das weithin sicht¬
bare Zeichen . In Rußland ist man , wenn auch
der Wunsch nach der Beherrschung der Darda¬
nellen noch brennend ist, jetzt immer mehr
zu der Ansicht gekommen , daß die Aus¬
breitung kr _ russischen Machtsphäre im Osten
auf alle Fälle als sicheren Gewinn dieses
Krieges zu buchen ist, während die Regelung
der persischen Frage doch noch einige diplo¬
matische Auseinandersetzungen mit England er-
fordern wird . Man weiß auch an der Newa
daß ein weiterer Vorstoß Rußlands nach dem
Westen Europas schließlich doch eine gewaltige
Koalition gegen Rußland hervorrufeu könnte,
da man die starke Gegensätzlichkeit russischer und
westeuropäischer Kultur auch durch den Schleier
des Bündnisses klar gesehen hat.

Im Interesse des zukünftigen Friedens liegt
e^> daß sich das Schwergewicht Rußlands wieder
nach demOsten gelegt hat . Auch England wird damit
wohl oder übel einverstanden sein , denn es wird
^n zweitesmal nicht wieder der Bundesgenosse
Rußlands in einem europäischen Kriege sein
tonnen , ohne Europa völlig zu vernichten.
Allerdings melden sich auch bereits in Rußland
warnende Ssiminen , so z. B . der Professor
Wlnschersky von der Universität Moskau , einer
der besten Japankenner Rußlands , der in einer
WM viel beachteten Broschüre darauf aufmerk am
macht , daß Japan wahrscheinlich den Wert des
russischen Anteils an China dadurch hinfällig

Komtesse . Aber an dem Tage , als die Doku¬
mente gesucht wurden — da wußte ich nicht , ob
ich reden oder schweigen sollte — und ich Hab'
im Park auf Herrn von Gerlachhausen gewartet
und ihm alles mitgeteilt.

Götz Gerlachhausen ? l" rief Jutta betroffen.
»ta , gnädige Komtesse . "
„Warum gerade ihm ? "
„Weil unser hochseliger Herr Graf so große

Silicke auf Herrn von Gerlachhausen hielt und
weil ich weiß , daß er der ehrlichste , beste Freund
von gnädiger Komtesse ist. Und ein kluger Herr
rst er auch ."

„Und was hat er Ihnen geantwortet ? "
jettchen teilte ihr das getreulich mit und

endete , damit , daß sie nun den geeigneten Augen-
blick snr gekommen erachte , ihr Schweigen über
lene Nacht zu brechen.

Jutta sah in diesem Augenblick gar nicht blaß
aus . Ihre Wangen brannten uiid die Rave - '
nausche Falte trat stark hervor . Sie faßte Jett-
chens Arm und beugte sich zu ihr.

„Sie haben einen bestimmten Verdacht , Frau
Wohlgemut ? "

Diese hielt ihren Blick offen ans.
e - . »Gnädigste Komtesse — mehr als vierzig
^;ahre bin ich nun in Ravenau und mein Herz
gehört meiner Herrschaft . Leid und Freude
meiner Herrschaft habe ich mit empfunden und
gnädige Komtesse sind mir ans Herz gewachsen
wie ein eigen Kind . Gnädige Komtesse können
wohl verstehen , daß ich nun aui meine alten
Tage nicht von Ravenau fortgejagt werden
mochte , und deshalb sage ich : „Nein , ich habe
keinen Verdacht . Gott verzeche mir diese Lüge ." .'

PoLLlifcke Rundlcbau.
Deutschland.

* Eine vom Bundesrat beschlossene And - '
r u n g der Bekanntmachung über Fleischver-
sorgung  vom 27 . März 1916 gibt d->"
Reichskanzler die Möglichkeit , die bisher bcrt
Gemeinden bzw . Landeszentralbehörden übcr-
lassene Regelung , der Fleischversorgung selbst
vorzunehmen . Die Verordnung bietet die recht'
liche Grundlage für die vom Kriegsernährnngs'
amt vorbereitete , binnen kurzem bevorstehende
einheitliche Regelung der Fleischversorgung uH
des Fleischverbrauchs im ganzen Reiche.

* Der Reichsverband der deutschen Press-
hatte an den Reichskanzler eine Eingabe g--
sandt , um eine Milderung der Zensur
herbeizuführen . Der Kanzler hat darauf geant¬
wortet , er muffe zurzeit davon absehen , de"
militärischen Stellen eine völlige Aiifhebnng des
Verbots der Friedenserörternngen Vorzuschlägen.
Für die reinpolitische Zensur werde eine Ver¬
fügung vorbereitet , die den Wünschen der Press-
entsprechen dürfte . Sie gebe für die innere
Politik folgende Richtlinien : Keine Beschränkung.
der Erörterung innerpolitischer und wirtschafte-
politischer Fragen . Vermeidung gehässiger und
die Gesinnung anderer Parteien und Erwerbs¬
stände herabsetzender Auseinandersetzungen . M-
schlagnahmen von Zeitungen sollen mir iw
äußersten Fall erfolgen.

Österreich -Ungarn.
Aus Anlaß der Vollendung seines 86 . G - '

burtstages  sind dem Kaiser Frau?
Josef  unendlich viel Beweise der Liebe und
Verehrung nicht nur aus Österreich -Ungar »'
sondern auch aus Deutschland zuteil geworden.
Der Monarch erhielt u . a . Glückwunsch'
telegramme von Kaiser Wilhelm,  dc >n
König von Bulgarien  und dem Sultan-

England.
*Jn London erhalten sich hartnäckig di-

Geruchte von einem bevorstehenden Rücktritt
A s q u i t h s . Als Nachfolger des an sein-'
eigenen Politik gescheiterten Ministerpräsidentc"
werden in erster Linie Lloyd Georqe und
Winston Churchill genannt.

*Jm Unterhaus teilte die Regierung miss
daß die D i e n st v e r w e i g e r e r mit G--
wissensbeschwerden ihre Strafzeit  im G--
fängnis verbringen müssen und dann zu ihre"'
Regiment Zurückgebracht werden . ,Daily Mail
berichtet dazu , daß die 2000 Gerichtshöfe , di-
die Berufungen gegen die Wehrpflicht e"t-
scheiden , noch 300 000 Fälle  zu erledig -"
hättey . Die Behandlung dieser Leute steht i**
glatten Widerspruch zu den wiederholten
klärungen der Regierung , wonach auf Leute , d"
aus religiösen Gründen den Dienst verweigert -"'
kein Zivang ausgeübt werden sollte.

Spante »».
, * Nach übereinssimmenden Meldungen ver¬

schiedener Blätter soll die Erbitterung  geg -ss
Portugal  im Lande stark zunehmen.
jedem Tage mehren sich die Stimmen , die ein-"
soforsigcn Einmarsch in Portugal verlange "'
falls dieses am europäischen Krieg teiliieh """
Die öffentliche Meinung Spaniens ist din'W
eine auffällig große Zahl gegenwärtig in porüft
glesischen Häfen gelandeter französischer Osft-
ziere und Matrosen beunruhigt.

Amerika.
* Der Prästdenischaftskandidat Hughes

hielt m Washington eine Rede , in der $
Wilsons auswärtige Politik angriff . Er fflfi1®
dabei , er würde entschlossen eine"
Krieg wagen,  wenn er zum Schutze v""
Leben und Eigentum von Amerikanern nöl >5
sei. Er glaube nicht , daß ein Krieg notwendig
die Folge der Durchsetzung dieser Lehre fc in
müsse , aber „ er würde nicht davor ziirück-
schrecken und er würde seine klare Pflicht -r-
füllen " .

Jutta ließ ihren Arm los und trat zurück,
„Sie werden immer in Ravenau bleiben,

liebe Frau Wohlgemut . Aber wenn Sie eine"
Verdacht haben , so sprechen Sie ihn nur aus
— mir zu Liebe . Es ist besser so. Denn wenn
ich die Dokumente nicht habe , ist doch alles
umsonst ." .

So wichtig sind dieselben , gnädige Komtesse ? *
„Ich würde sie mit Gold auswiegen , den"

nur diese Dokumente können mich von furcht¬
baren Zweifeln befreien und mir Klarheit
bringen . Aber sie sind verschwunden und werden
wohl nicht wiedergefunden werden . So bleibt
mir ewiger Zweifel , ewige Unruhe . Aber nun
wollen wir gehen , es ist kalt hier und mich
schaudert . "

Sie sahen sich noch einmal fest in di-
Augen — mit einem Blick, der tausend Worte

. ersetzte. Dann verließen sie schnell den Raum-
Jutta ging durch die Galerie in ihre Zim¬

mer , — mit einem Gefühl , als habe sie de»
Boden unter den Füßen verloren . Sie schlotz
sich ein.

Nur mühsam vermochte sich Juita sorta»
im Berkehr mit ihrer Muster soweit zu
herrschen , daß diese nichts von ihren SeertN"
kämpfen merkte . Manchmal dachte sie mit weh;
mittigem . Spott , daß Madame Lcportier jetzt
sehr, zufrieden mit ihr sein würde . Aber stk
selbst war gar nicht mit sich zufrieden . Hastlos
schwankte sie zwischen einander widerstrebenden
Empfindungen hin und her . Zuweilen ersch'-»
es ihr als ein Berbrecheit , an der Mutter Zst
zweifeln , und dann wieder fühlte sie mit peini¬
gender Klarheit, _daß die Muster nicht wahr zu



Kmflfseretcfmfre.
August . An der Somme werden englisch-

Mzösische Angriffe abgewiesen . Nordwestlich
Dorfes Thiaumont scheitern französische

Zugriffe . — Bei Dubczyczy am Strumien,
westlich des Nobel -Sees und südlich von Za-
^czc vergebliche russische Angriffe . — In den
Karpathen schreitet der Angriff der deutschen
und österreichischen Truppen günstig fort . —
Italienische Angriffe auf die neuen Stellungen

Görz werden abgewiesen.
0^ August . Ein mit ganzer Kraft geführter,
°wheitlicher Angriff der Engländer und Fran¬
zosen an der Somme bricht unter schwersten
Unlüsten zusammen . — Westlich von Mona-
I^ Shska, sowie an der Bystrzyca -Front werden

- ? >e Russen zurückgeworsen.
^- August . Massenangriffe des Feindes vor
dUillemont und der südlich anschließenden
>">ie werden abgeschlagen , ebenso zwei sehr
ttarte französische Angriffe im Abschnitt von
Kaurepas . — In der Gegend von Skro-
oowa sowie am Oginski - Kanal werden
Wsche Angriffe abgeschlagen . Das gleiche
Schicksal erleidet ein feindlicher Angriff bei
<srody. Auch ini Abschnitt Zworow — Ko-
aiuchy und westlich von Manasterzyska ver¬
geblicher Ansturm der Russen . — An der
^stouzofront bei Görz wurden sehr starke An-

,Lnffe der Italiener abgewiesen.
ö- August . Hartnäckige Angriffe der Engländer

der Linie Ovillers — Bazentin le Petit
"erden abgcwiescn , ebenso Angriffe der Fran¬
zosen zwischen Maurepas und Hem . — Alle
Mischen Angriffe gegen den Zuh - und
Graberka -Abschnilt , ebenso im Abschnitt
Morow —Koniuchy und westlich Monaster-
M ' ka werden mit schwersten Verlusten für die
Fussen abgeschlagen . — Bei Erstürmung des
Jorges Tomnatik werden den Russen 600 Ge¬
angene und fünf Maschinengewehre ab-
Mnommen . — Auf dem italienischen Kriegs-
Muplatz weisen die Österreicher zahlreiche
r/assenangriffe blutig ab und behaupten

uV ' ttall ihre Stellungen.
^ August . Neue Angriffe der Engländer in
ooc Gegend von Poziöres bleiben erfolglos.
^7 In den Karpathen nehmen deutsche
puppen die Höhe Stara Wipczyna nördlich

Capul.
: August . Ein Sturm der Engländer auf
g°r Linie Ovillers — Pozieres scheitert . —
Angriffe der Russen westlich Zalocze werden
Angewiesen. Auch die Vorstöße des Feindes
Nördlich des Dnjestr bei Toustobaby -Rouczaki

^o/eibeu erfolglos . _

Voikswirtfcbaftücbeö.
Erntcausstchten in Deutschland . Der

^Aidein des Kriegsernährungsamtes , v. Batocki,
Z , sst dcnr Berliner Mitarbeiter des Bndapestcr

folgendes : Die diesjährige deutsche Ernte
T'j s, Niel besser als in den letzten Friedcnsjahrcn.

Brotrationen können daher erhöht werden . Je
w r‘e* die Ernteabsperrung ist, desto intensiver wirdl ' CtcProduktion sein. Die Fleischration wird für
„ ' ganze Land mit 200 bis 300 Gramm pro Kopf
C , Woche festgesetzt werden . Wir sind, wenn es
dm bis zum Jahre 1917 bis 1918 mit allem
ijst'Mn , und hoffen, daß Ungarn uns seinen Erntc-
tzsAchust gegen deutsche Jndustrieerzcugnisse abgeben
;,A°/ Es werden diesbezüglich bereits mit den zu-
Qehlr öen  ungarischen Persönlichkeiten Verhandlungen
j,̂ .s°gen. Mein Plan wurde aufs freudigste be-

und ich werde demnächst selbst nach Budapest
IC|’, um die Verhandlungen persönlich zu führen,
^utterpostsendungc » aus dem Ausland «:

itH. 5U beschlagnahmt . Jeder , der Butter aus
llejö, . " slande erhält , muß sie nach den bestehenden
>>i,A>chen Bestimmungen sofort bei der Zentral¬
es," ausZ-Gcscllschaft in Berlin anmclden und nach
üftfr ner  Anweisung abliefern . Diese Vorschrift
,L °ht sich a„ ch ans Postsendungen . Die Unter-
stMll der Anmeldung und Ablieferung und ins-
7 ndcre der Verbrauch der Butter sind mit schweren

11 bedroht und haben bereits in zahlreichen
Lp 1*zur Einleitung von Strafverfahren geführt.
W , diese Bestimmungen wird wiederholt hingc-
ivck breit neuerdings holländische Firmen ver-
tzAsts- .für Butterpostsendungen aus Holland deutsche
s„ . ickkäuser zu gewinnen , die natürlich vor der Ab-
,,,,- Nng cj„ en unerhörten Preis bezahlen müssen
lj(r  dann durch die Beschlagnahme ihr Geld ver-

Insbesondere wird vor der holländischen

Firma „Cooperative Stoomzuivelsabrlk Toncordia"
in Kondum in dieser Hinsicht dringend gewarnt.

Von Nab und fern,
Große Hcringöschwürme in der Ostsee.

Starte Hcringsschwärme sind zwischen der Küste
Pommerns und Schwedens anfgeiaucht . Seit
Menschengedenlen wurdcir an der Küste
Schonens nicht so große Mengen Heringe als
im August d. Js . gefangen . Die Fische sind
fein und feit und erzielen hohe Preise . Man
muß bis ins Mittelaller zurückgehcn , wenn man
von großen Heringsschwärmen an den Küsten
Pommerns und Schonens spricht. Damals
waren dort die reichsten Fischgründe des Nordens.

wird , eine niedrigere Preisleiter festgesetzt, und
zwar vom 1. September ab für Herrensohlen
und Fleckeit 5,50 bis 6 Mark , für Damensohlen
4,50 bis 5 Mark . Das bedeutet eine Ver¬
billigung von 1 bis 1,50 Mark gegen den bis¬
herigen Preis.

Eine unfreiwillige Luftballonfahrt
machte im Orte Grube Ilse bei Senftenberg
O .-L . der elfjährige Sohn des Arbeiters Bertram.
Bei Grube Ilse hatte dieser Tage ein in Jüter¬
bog aufgelassener Luftballon eine Zwischen¬
landung vorgenommen und zwei Insassen aus¬
gesetzt. Als der dritte Jnsafle dann zur
Weiterfahrt allein aufstieg , hielt sich an dem
Seil der Knabe Bertram an , der das Signal
„Loslassen " überhört hatte . In kurzer Zeit be-

sollten . Auf seine Wage erwiderte die Ver¬
käuferin : „Ja , lieber Mann , es ist halt Krieg !"
Als nun der Käufer nur eine Mark hinlegie,
war das Erstaunen an der jungen Dame , und
sie machte den Mann auf den Fehlbetrag auf¬
merksam . Dieser antwortete : „Ja , liebes
Fräulein , es ist halt Krieg ." „Sprach '», ver¬
schwand und waro nicht mehr gesehen.

Bestrafte Lebensmittelwucherer . Ein
drastisches Verfahren brachte das Bezirkskom¬
mando Andernach Lebensmittelwucherern gegen¬
über zur Anwendung . Eine Reihe dortiger
Kaufleute war wegen Unabkömmlichkeit vom
Heeresdienst zurückgestellt worden . Als sie aber
begannen , schamlosen Lebensmittelwucher zu
treiben , wurden sie mit Frist von wenigen
Stunden eingezogen und an die russische Grenze
geschickt.

Raubversuch in eiuer Toulouser Jürsten-
gruft . Wie aus Basel berichte! wird,
drangen nachts Verbrecher in den Privatfriedhof
der Blauen Schwestern von Lourdes ein , wo
sich das Grab der russischen Fürstenfamilie Ra-
dziwill befindet . Sie brachen die Tür des
Grabmals auf , entfernten eine Marmorplatte
und zertrümmerten den Eichenholzdeckel des
Sarges der Fürstin Radziwill , um Schmnck-
sachen zu stehlen ; sie konnten jedoch den Zinn¬
sarg nicht öffnen.

Ds § Erdbeben in Italien . Schweizerischen
Blättern zufolge wurde vom Erdbeben der ganze
Küstenstrich zwischen Ancona und Ravenna
heimgesucht . In Rimini , Pesaro , Cattolica,
Coriana , Fano und Mondolfo entstand großer
Schaden . Zahlreiche Häuser stürzten ein und
begruben viele Menschen unter den Trümmern.
Mehrere Kirchen erhielten Risse und drohen ein¬
zufallen . Der Bevölkerung bemächtigte sich
vielfach Panik . Sie nächtigte im Freien . Die
Verbindungen mit verschiedenen Dörfern zwischen-
Cesaro und Rimini sind unterbrochen.

Die Stadt Borbruisk durch Jeuers-
brunst zerstört . Einer Dieldung aus Stock¬
holm zufolge ist die Stadt Borbruisk an der
Beresina an der Bahnlinie Minsk nach Kowel
nach Meldungen aus Petersburg durch eine ge¬
waltige Feuersbrunst vollkommen eingeäschert
worden . Alle staatlichen Gebäude und Borrctts-
häuser sind niedergebranni , die Archive sowie
die Akten der Musterungskommission sind durch
die Flammen vernichtet worden.

Wirbelsturin auf Jamaika . Ein
schwerer Wirbelsturm vernichtete die Bananen-
pflanzungen auf Jamaika . Das Unwetter zer¬
störte auch Straßen , Brücken und Telegraphen-
anlagen , so daß zeitweise die Stadt Kingston
von der übrigen Insel abgeschnitten war . Auch
Menschen sind in der Wetter -Kaiastrophe ums
Leben gekonimen ._

©encbtsballe.

Generalfeldmarschallv. hindenburg u. Generaloberst v. Böhm-Ermolli
auf dem Bahnhof in Lemberg.

1. Gcncralfcldmarschall v. Hindenburg . 2. Generaloberst v. Böhm -Ermolli . 3. Gencralstabsches
Ludcndorff . 4. .Generalmajor Bardolff . ü . Generalmajor F . v. Rimi.

Die Erweiterung des Befehlsbereiches unseres
Generalfeldmarschalls v. Hindurburg hat die Folge
gehabt, . daß der große Feldherr unstreitig auch in
enge persönliche Beziehungen zu den Heerführern der
österreichisch-ungarischen Armee getreten ist, die nun¬
mehr auch seinem Oberbefehl unterstehen . Zu ihnen
gehört der österreichisch-ungarische Generaloberst von
Böhm -Ermolli , der nun schon seit zwei Jahren in
Galizien befehligt. Generaloberst v. Böhm -Ermolli

Es ist keineswegs ausgeschlossen , daß der Hering
nach Jahrhunderten die alten Laich - und Fang¬
plätze wieder bevölkert . Die nordischen Fischer
betonen , es sei notwendig , dieses Austauchen
großer Heringszüge in der Ostsee zu beachten
und zu verfolgen , denn ein reicher Ostseesang
beeinflusse stark den Absatz und die Preisbildung
für norwegische Fische.

Billigere Schuhsohlen . Bor kurzem wurde
berichtet , daß in einer Versammlung von selb¬
ständigen Schuhmacherineistern in Frankfurt a . M.
wegen der bevorstehenden knappen Zuteilung
von Leder eine Erhöhung der Preise für
Schuhflicken , Sohlen und Flecken , ans 12
bis 18 Mark in Aussicht gestellt wurde.
Diese Nachricht , die allerseits Widerspruch
fand , hat die zuständigen Behörden zum
Eingreifen veranlaßt . Sie haben nicht nur keine
Erhöhung bewilligt , sondern , da Leder billiger

ist einer der tüchtigsten Generale der österreichisch-
! ungarischen Armee ; er hat im vorigen Jahre bereits
! die Russen in glänzendster Weise geschlagen. Auf

unserem Bilde , das auf dem Bahnhof in Lemberg
ausgenommen ist, sehen wir mit dem Oberbefehls¬
haber seinen berühmten Generalsiabschcf , den General¬
leutnant Ludcndoisf , und mit dem Generalobersten von
Böhm -Ermolli die Unterführer Generalmajor Bar¬
dolff und Generalmajor F . v. Rinn.

fand sich der Ballon in einer Höhe von 1500
bis 2000 Meiern , als der Ballonführer an dem
Seil den kleinen unfretioilligen Mitfahrer eitt-
decklc. Infolgedessen nahm der Führer zwischen
den Ortschaften Sedlitz und Sorno eine aber¬
malige Landung vor , die glücklich vonstaiten
ging . Wie durch ein Wunder war der Knabe
nichl herabgestürzt ; beim Ausstieg hatte sich
nämlich das Seil .des Ballons um seine Knie
verwickelt und so den Absturz verhütet . Dem
Knaben ist Weiler nichts zugestoßcn , als daß
die linke Gesichtshälfte , der linke Arm und das
Bein von dem Drucke des Seils stark mitge¬
nommen waren.

Es ist halt Krieg ! Ein niedliches Ge-
schichtchen hat sich in Haltern abgespielt . In
einem dortigen Geschäft kaufte ein Mann für
einige Mark Waren . Er war sehr erstaunt,
daß die gekauften Kleinigkeiten soviel kosten

Berlin . Esiclkeit und Prahlerei haben dem
Kaufmann Wilhelin Spanier eine Anklage wegen
versuchten Betruges und unbefugten Tragens eines
Ordens eingebracht . Der Angcschuldigie, der als
Armierungssoldat eingezogen, wegen Krankheit jedoch
entlassen wurde , hatte sich, lediglich um hinter anderen
nicht zurückznstehen, selbst das Eiserne Kreuz ver¬
liehen und trug stets das schwarzweißo Band in,
Knopfloch. Dann stellte er sich als Helden vor , der
durch ein Dumdumgeschoß schwer verwundet worden
sei ; und als er auf diese Weise einen Kaufmann R.
kennen lernte , spielte er auch den reichen Mann , der
60 000 Mark geerbt und ein Guihaben bei der
Deutschen Bank in Höhe von 100 000 Mark habe.
Dadurch wurde R . veranlaßt , mit ihm einen Vertrag
abzuschließen, laut dem er sein GeschästStcilhabcr
werden sollte. Das Gericht verurteilte Spanier zu
einer Gesamtstrafe von sechs Wochen Gefängnis.

Gültige Seke.
Triftiger Grund . „Aber Junge , wie kämest

du denn dazu , dir das größte Stück Kuchen aus-
suchcu zu wollen ? Das kommt denn doch eher
deinem älteren Bruder zu !" — . Nein , durchaus
nicht ! I ch muß es kriegen I Er hat doch schon
zwei Jahre lang Kuchen gegessen, als ich noch gar
nicht auf der Welt war !"

Doppelsinnig . Besucherin : „Und werden Sie
eS auch besiimmt ' dcr gnädigen Frau bestellen, daß
ich während ihrer Abwesenheit vorgesprochen habe ?"
— Dienstmädchen : „Ja , gewiß. Und ich weiß, sic
wird sich sehr freuen l" « «««•-

^gewesen . Sie fragte sich oft , ob Herbert
3 W auch an der Wahrhaftigkeit ihrer Mutter
y Me . Daß er selbst mitgeholfen , ihr eine
?°snödie. C!-r-
^Üständ u
„Aber lüwh, woher ihre Mutter erfahren , daß

h ’̂ ßbie vorzuspielen , dieser Gedanke lag ihr
Zuständig fern . Vergebens grübelte sie auch

!>>- >chen Götz und dem Großvater von ihrer
^bindung mit Götz die Rede war.

Mutter selbst danach fragen wollte sie
als hätte sie schon voraus geahnt , daß sie

M Wahrheit doch nicht erfahren würde . Und
srnl? Frage hätte der Mutier vielleicht auch ihr

"mrauen verraten.
^ Kettchen Wohlgemut bangte in rechischaffener

um ihr Komtcßchen . Sie sorgte wahr»
Mtt rührend für ihre alltäglichen Bedürfnisse.
spM bcrlor kein Wort über diese Beweise
r Ergebenheit . Aber einnial streichelte sie
,Mst Jetlchens runzlige Hand und sah sie dank ».
, ac  nn . Da bekam diese feuchte Augen und
Msubelte sich den Kopf noch mehr . Sie hatte
J , ihrer Unterredung mit Jutta nur noch einen
r,Ue§  beherrschenden Gedanken : Wie schaffe ich
t n>n !eßchcn die Dokumente loieder ? Sie ersann

abenteuerlichsten Pläne , die natürlich alle
"Wfiihrbar waren.

^ Eins stand fest bei ihr : Waren die,Doku»
Ä nicht schon veLlichtet , so befanden sie

iu den Zimmern wer Frau von Sterneck.
wo?

Zetichen Wohlgemut faßte jetzt geradezu eine
!. °ck>ebe für Frau von Sternecks Zimmer . Sie

öon  einem förmlichen Reinlichkeitsdämon
L essen zn sein , und immer half sie selbst beim

Zwischen , und . Säubern . mit . Der . alten

treuen Seele wäre es auch nicht auf einen
kleinen Einbnich angekommen , hätte sie nur
sicher gewußt , wo sie die Dokumente finden
konnte . -

Mit ihrem Verlobten korrespondierte Jutta
regelmäßig . Ihre Briefe glichen freilich in keiner
Weise denen einer liebenden Braut . Desto
glühender und zärtlicher waren Herberts Briefe,
und sie überzeugten Jutta immer mehr davon,
daß sie ihn uicht aufgeben dürfe.

Zn seinem Mißvergnügen interessierie sich
Jutta sehr für seine Doktorarbeit und erkundigte
sich in jedem Brief , wie weit sie vorgeschritten
sei. Es fiel ihm gar nicht ein , zu studieren.
Hatte er es bisher vorzüglich verstanden , jeder
ernsten Arbeit aus dem Wege zu gehen , so hielt
er es jetzt geradezu für Unsinn , sich mit den
Büchern herumzuquälen . Er genoß mit vollen
Zügen die Wintersaison in Berlin , war auf
allen galanten Bällen , in Theatern , leichten
Genres und sonstigen amüsanten Orten zu'
finden . Er soupierte in Gesellschaft leichtferiiger
Damen und verstand es , die auserlesensten
Menüs zusainmenzustellen , bewohnte eine hoch¬
elegante Etage im Tiergartenviertel , hielt sich
einen Diener und lebte vollständig als Grand¬
seigneur , natürlich vom Gelds seiner Braut , das
er ohne Gewissensbisse vergeudete.

Dabei ließ er Jutta in dem Glauben , daß
er eifrig bei der Arbeit sei. Die einzige „Ar¬
beit " , die er mit Seufzen und Stöhnen ver¬
richtete , waren die verlegenen Briefe an seine
Braut.

Frau von Sterneck korrespondierte natürlich
auch mit Herbert . Sis . hatte ihn voll Unruhe

geftagt , wie er sich Jutta gegenüber aus der
Affäre ziehen wolle , wenn sie erfahren würde,
daß sein „ Studium " nicht zum Ziele führte.
Da hatte er geantwortet : „ Darüber laß dir
keine grauen Haare wachsen . Ostern komnie ich
als Doktor summa cum laudo nach Rüvenau.
Ich will Jutta schoir von meinem glänzend be¬
standenen Examen überzeugen . Dann wird sie
sich znstieden geben und nicht mehr daran denken.
Den Doktortitel führe ich dann ans Bescheiden¬
heit nicht , und sind wir erst verheiratet , tvird
sie diese Schrulle bald vergesseu haben ." Da
Gwendoline wußte , daß Herbert gar nicht im¬
stande war , den Doktorgrad zn eriverben , nmtzte
sie auch diese Täuschung gutheißen . -

Der Winter war vergangen . Frühlings¬
stürme durchtobten das Land . Sie schüttelten
den Schnee von den Bäumen und Sträuchern
und verwandelten ihn in segenspendende
Nahrung für den Boden . Das Erdreich duftete
herb und feucht und die Bäume füllten sich mit
neuem Lebenssaft . Jutta unternahm sehr häufig
einsame Ritte . Stundenlang . war sie mit
„Wunschmaid " unterwegs . Sie lieble das Tier,
weil es sie an glückliche Zeiten erinnerte . Einen
Begleiter nahm sie trotz der Ermahnungen ihrer
Vkutter nie mit . Er hätte sie in der beruhigenden
Waldeinsamkeit gestört.

Wenn sie dann müde nach Hause kam,
brauchte sie nicht viel zu sprechen und hatte einen
Borwand , sich zum Allsruhen zurückziehen zu
dürfen.

Anfang April kam Herbert Sonsfeld nach
Ravenau . Er sah etwas tvenigcr frisch aus
als sonst , woran das genußreiche Leben in

— , » I  i m— KIH. I „, »»». >,

Berlin schuld war . Natürlich schob er es ans
angestrengteste tvissenschastliche Tätigkeit und
perkündete Jutta , daß er das Doktorexamen mit
der ersten Note bestanden habe . Jutta wünschte
ihm Glück dazu und ließ es geschehen, daß er
sie in seine Armee zog . Wie eisige Külte rann
es dabei durch ihre Glieder . Sie hätte ih»
am liebsten von sich gestoßen und ihm zuge-
rufen : Rühr ' mich nicht an !" Aber sie schloß
die Augen und regte sich nicht . Ihre kalten
Lippen duldeten den Kuß , gaben ihn jedoch nicht
zurück.

Auch während Herberts Anwesenheit setzte
sie ihre einsamen Ritte fort . Herbert war ein
sehr mittelmäßiger Reiter und saß schlecht zu
Pferde . Er wußte , daß er sich als solcher
unvorteilhaft präsentierte und war froh , wenn
Jutta auf seine Begleitung verzichtete . Er blieb
während ihrer Abwesenheit bei seiner Tante und
unterhielt sich — zur Erholung , wie er sagte —
mit dieser in seiner spöttisch frivolen Art.

Gwendoline war nach ihrer eigenen Mei¬
nung in Ravenau ganz stumpfsinnig ge¬
worden . Der Berkehr mit Jutta , die unent¬
wegt tugendhafte Posse strengte sie ungemein
an . Sie freute sich, in Herberts Gesellschaft sich
gehen lassen zu können.

„Du hast es gut , Herbert , kannst dich nach
Herzenslust in Berlin amüsieren und brauchst
dich nicht immer im Zügel zu halten . Es ist
wirklich schauderhaft langweilig in Ravenau ."

Hg 2» (Fortsetzung folgt.)



Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch M/z Uhr Jahramt für den gef . Heinrich Euler , 7 Uhr
2 . Seelenamt für Jakob Hahn.

Donnerstag 6*/, Uhr hl . Messe für die Pfarrgemeinde , 7 Uhr gest.
Segensmesse Babt . Berger.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 27 . August 1916.

Beginn des Gottesdienstes nachmittags um 2 Uhr.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , 26 . August.

Vorabendgottesdienstö Uhr 50 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 4 Uhr 00 Min.
Sabbatausgang 9 Uhr 10 Min.

Amtliches.

Zigaretten
direkt vnn der PahriL-direkt von der Fabrik

_ zu Orlglnalprelsen
100 Zig.Kleinverk. 1,8  Pfjj. 1 30
100 „ . „ 3 „ 1.85
100 „ „ 3 „ 2.—
100 „ , 4,2 „ 2.75
100 „ „ 6,2 „ 3.90
ohne jeden Zuschlag f. neue
Steuer- und Zollerhöhung

"GOLDENES
HAUS

KÖ£ H, Lhrenfkratze 34.
saKa< aw iasaCTaiat8 «BBa3{s?Baaa»

Bette Stiidcife E. l. d
Ml Wüsche u . Hausbedarf . Für
gute Brauchbarkeit garantiere,
zahle sonst Eelü zurück. 32 Pfd.
10 Mk . 110 Pfd . 30 Mk . Nach « .
Wenn zu viel , teilen Sie mit
Bekannte . Deutliche Adresse mit
Bahnstation angeben . E . Li
Geestemünde.

OI '&U'C.»'- UHU ÖUIJi

Zirmtlkilstnk

Leeling

tötet unfehlbar „ Ackerlon -Paste"
ü 65 u . 110 Pf . Nur bei Drogerie
Schmitt.

Manntmniljiiitg.
Eemeinderechnung für 1915 liegt vonDie festgesetzt . . . „ _ ö..

ju>, während 11 Tagen , nach § 91 der Landgemeinde -Ordnun
morgen

. . . —j o ~~ - »., .~v̂ wnun0 für
me Provinz Hessen -Nassau in den Dienststunden bei der hiesigen
Eemeindekasse zu jedermann » Einsicht offen.

Flörsheim a . M .. den 22 . August 1916.
Der Bürgermeister : Lauck.

Eins Kontoristin

Aarch iitzochlime!
Schwere verzinkte Stahlblechkessel. Gußeiserne in-

oxydierte Kessel. Bester und zuverlässigster Ersatz D
Kupfer. Erprobtes Fabrikat.

Alle Grützen vorrätig oder schnell lieferbar. Billig«
Philipp Schneider , Schloffermeister

für dauernde Stellung
Flörsheimer Zeitung.

gesucht. Zu erfragen in der

BtkMlM-W.
den 24 . August , nachmittags 2i/ a Uhr begin-

Rathaushof Maismehl zum
Am Donnersta .,,

nend , wird im hiesigen Rathaushof Maismehl ' zum " Preise von
M Pfg . für das Pfund an jedermann abgegeben . Gleichzeitig
gelangt der noch vorhandene Rest Graupen (Suppengerstej zum
Preise von 30 Pfg . für das Pfund zur Ausgabe.

Flörsheim a . M ., den 22 . August 1916.
Der Bürgermeister : Lauck.

Mmlimihiiiig.
Morgen , Mittwoch den 23. August Vormittags 11 Uhr werden

im hiesigen Rathaushof eine Partie kleine Butterfäßchen und
Kisten öffentlich meistbietend versteigert.

Flörsheim a . M ., den 22. August 1916.
Der Bürgermeister : Lauck.

Muiittrniiifm.
Morgen , Mittwoch , wird in hies . Gemeinde mit der Vertilgung

der Schnacken begonnen und zwar sollen die Abort - und
Dunggruben und sonstige Waffercisternen mit Schnackensaprol,
welches von der Chemischen Fabrik Dr . H . Noerdlinger zur Ver¬
fügung gestellt wird , überschüttet werden . Ich ersuche die Einwoh¬
nerschaft , den mit der Ausführung dieser Desinfektierung beauftrag
ten Leuten keinerlei Schwierigkeiten zu bereiten,

Flörsheim a . M ., den 22 . August 1916.
Der Bürgermeister : L a u ck.

♦ EiiWtEil: Sntenoite#
sogen. Notklee, frische Ware.

1 Waggon♦♦ mUi  und MeWz
ferner»v SiMuiitjulBtr

Eine Partie

®emaillierte Kessel®
als Ersatz für Kupferkessel, verschiedener Größen.

gaitteirenlagerbsur Tlorsbef«.
IlleUkek. Lagerverwalter.

I j

ms.

BllMtWAm.
Die Bezugsbescheinigungen zum Einkauf von Web- und

Wirkwaren, sogenannte Kleiderkarten, können zur Ver¬
einfachung in den einschlägigen Geschäften bestellt wer¬
den. Die Geschäftsinhaber geben diese Karten zur Be¬
gutachtung an die Ortspolizeibehörde weiter,' von hier
aus erfolgt die Weitergabe der Anträge an das zustän¬
dige König!. Landratsamt. Nach Genehmigung der
Bezugsscheine(Kleiderkarten) werden diese wieder un¬
mittelbar an die fragt- Geschäfte ausgehändigt und kann
alsdann der Verkauf der Web- oder Wirkwaren statt¬
finden. Zwischen der Beantragung der Ausstellung des
Bezugsscheines und dem Wiedereingang beim Ge¬
schäft, also bis zur Aushändigung des Kleidungsstückes
vergehen3—4 Tage, Außerdem kann auch die Aus¬
stellung von sogenannten Kleiderkarten im hiesigen
Bürgermeisteramt, Zimmer 4, jedoch nur während den
Vormittagsstunden von 8—12 Uhr beantragt werden

Flörsheim a. M., den 15. August 1916.
Der Bürgermeister: Lauck.

Lade jede Woche
l)u$$II ßu$$ III h.  Briketts
an der Bahn aus.

Bestellungen nimmt entgegen

josef Martini.

Schirmreparaturen
werden sauber und fachgemäß ausgeführt von

Hermann Schütz, Drechslermeifter

SHi die NM die See geht ho-
Seemannslos . Beliebtes Lied der Jetztzeit für eine hohe

oder mittlere oder tiefe Stimme mit Klavierbegleitung,
Preis ;e 1,50 . a

Meine einzige Freude , mein Sohn . Für eine Stimine mit
Klavier 1,20.

108 Vaterlands - und Volkslieder für Klavier , leicht gefetzt,
>mt vollständigem Text . Gebunden 1,50.

Wier müssen siegen ! Melodienkranz in Form eines Potpourri
mit begleitenden Worten für Klavier 1,80

In der Heimat gibt 's ein Wiedersehn . Bekannter Soldaten¬
marsch für Klavier mit Text . 1,20

Melodienschatz . 99 Klavierstücke , Tänze , Märsche , Walzerlieder
Wechnachtslreder . Batzlreder . 175 Seiten . Preis nur 2 .— geb.

Un 'CMnDkr« 0*6o Cn  ^ un ®cn ‘ Soldatenmarschpotpouri für

Rotzes Lager aller Art von Musik . - Verzeichnisse kostenlos,

Kokl MW Musikalienhandlung ölllllig 27'
Jnselstraße 7

Artikel die ohne Bezugsfcfjeinj
bei mir zu haben find.

Am 15. August ist eine kurze Nachtragsbe¬
kanntmachung zu der Bekanntmachung betreffend
Veräußerungs-, Verarbeitungs- und Bewegungsver¬
bot für Web -, Trikot -, Wirk - und Strick
garne , vom 31. Dezember 1915 erlaffen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den
Amtsblättern und durch Anschlag veröffentlicht
worden.

Sw. EmrollmmidoI«. Akoillw;
fögmmmt der Mutig Mainz.

Neue tzriegr-Mlsrrr
16 Karten enthaltend
Prei$ 75 pfg.

empfiehlt
Heinrich Dreisbach

Herren -Artikel:
Kragen, Manschetten , Vorhemden

Krawatten, Hosenträger.
Fertige Herren -, lag - und Nachthemden,
sobald der Preis 7 Mk . per Stück übersteigt.
Sämtliche Taschentücher weiss und bunt.
Mützen, Herren-Hüte, in Stroh und Filz.

denen-, vamen- „na MnSerSchNme
Alle Tapisseriewaren (Handarbeiten) .

Für Damen:
Kleiderschürzen, Hausschürzen, die den

Preis von 4.50 Mk . übersteigen.
Zierschürzen, weiss über 2 Mk.

Sämtliche Sommerhandschuhe , Stickereien,
Spitzen, Besätze , Tüllstoffe für Kleider¬

einsätze , Seidenstoff und Samt.

Alle Modewaren -Artikel
als Kragen , fertige Schleifchen etc . ge¬
musterte weiss . Tischzeuge , Corsette , und
Corsettschoner , Florsstrümpfe, sämtliche
Kinderkleider und Blousen in Baumwolle
und Wolle die noch am Lager . Bänder,
Kordeln, Schnüre, u. Litzen, Schnürriemen
und Strumpfband . Abgepasste Gardinen
und Vorhänge am Meter . Tischdecken,
Bettvorlagen , Hüte, Schleier , Schirme,

Damenbinden.
Ausserdem fertige Damenwäsche , wenn der
Preis v . Hemden 6.50 Mk . p . Stück übersteigt,
von Hosen 5 — Mk . per Stück übersteigt.

Untertaillen Mk. 5 übersteigt.
Nachtjacken Mk. 5 übersteigt.

Längen bis 2 Meter können von jedem
Stoffe abgegeben werden.

Sämtliche Säuglingswäsche u. Säuglings¬
bekleidung.

Ausserdem , Mützen in Stoff , Woll - und
gestrickt.

Häubchen, in Batist, Seide, Filz und Samt.
Hütchen.

Käfbi Dülerieb, f lorsbeii am Main§
Kaufhaus am Graben.

Einkaufszentrale: Lotz & Soherr.

•M € NMMttatMtM « «

r  Während der Sommermonate bleibt unser»
Geschäft Montags und Mittwochs bis »Geschäft Montags und Mittwochs bis —

H abends 7 Uhr und Freitags bis 4 Uhr £
geöffnet.

| MllMlbelMl$ £0.
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